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Widmung

An jene von der anderen Seite. Ihr schaut verblüfft auf das, was ich erreicht habe. Es tut mir leid für euch, dass ihr es nicht konntet.




Ein dunkler Schatten liegt auf meinem Selbst, alles hat Methode, selbst die Heilung. Was auch immer ich tue und sehen werde, das dunkle Ich hält stand.




Triggerwarnung

Die in diesem Buch geschilderten Ereignisse, Begebenheiten, Gedanken und Gefühle, können bei Menschen ungute Zustände, Gefühle etc. auslösen. Es gibt Buchstellen mit eindeutigen gewalttätigen, sexuellen und grausamen Inhalten.
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Kapitel 1

Ich bin ein anderes Tier als die, die ich täglich sehe und die sich »Menschen« nennen. Ich beobachte sie gerne sehr oft und manchmal verachte ich sie wie Ratten, die ich töten will. Es ist dann so, als schaue ich sie vom Blickwinkel zweier Persönlichkeiten an: Die eine Persönlichkeit zeigt ihnen ein sozial konformes, angepasstes, eingepasstes Bild, die andere Persönlichkeit schlitzt sie in Gedanken auf, ist emotions- und mimiklos sowie monoton in der Stimmfarbe. Ich habe Leute kennengelernt, die sagen: So wäre es doch gut, wenn weniger Emotionen da wären; wie schaffe ich es, emotionsloser zu sein?

Die Sache ist, dass diese Leute nicht wissen, dass es sich hierbei nicht nur um die negativen oder unangenehmen Emotionen handelt, die dann mangelhaft präsent sind, sondern auch um die positiven wie Liebe, Freude und vieles mehr. Stelle Dir vor, Du fühlst nichts, ob Dich jemand mag oder verachtet, ob jemand weint oder sich freut. Die Menschen denken nicht darüber nach, was sie sich wünschen, und sie wissen nicht, welchen Preis sie zahlen, wenn sie weniger empfinden.

Mitunter ist es ein stumpfer, irgendwie gehetzter Prozess im Inneren und Du suchst nach einer Reizquelle, die irgendwas – irgendetwas in Dir antickt und Dich mitnimmt, mitreißt.

Wenn ich so bin, dann bin ich nur halb präsent und es ist mir egal, ob Du lebst oder tot bist. Manchmal ist es auch ein angenehmer Zustand, das will ich nicht leugnen, denn der alleinige Fokus auf die Rationalität, kann dazu führen, dass Deine Leistungsfähigkeit und resistente Existenz derart erhöht ist, dass Dir nichts Emotionales, Sentimentales, Sensibles im Wege steht.

Und das muss zusammenkommen, damit Du leisten kannst, was Du leistest: Kontrollfähigkeit in erhöhter Form, ein sozial konformes Gesicht, eine strukturierte Denkweise, Ziele und Durchsetzungsfähigkeit, ohne Straftaten zu begehen, die Dir zum Verhängnis werden. Jetzt, mit Blick auf mein Leben, und wenn ich wahrlich ehrlich zu mir bin, ist eine derartige Kontrolle über Jahrzehnte kaum bis gar nicht aufrecht zu erhalten. Wir werden sehen, was mein Lebensweg zeigt.

Sag es mir: Wie soll so ein Teil eine gefühlvolle, normale, gesunde Beziehung auf Augenhöhe führen? Wie lange es dauert, bis ein Mensch in mir einen Wert erhält und als fester Bestandteil meines Seins da ist, das vermagst Du Dir nicht zu denken.

Sie wollen es, Teil meines Seins sein, aber wenn Du es bist, verachten sie Dich und werten Dich ab. Zu recht! Lasst uns nicht leugnen, dass es ein brutales, perverses, abartiges und nicht erstrebenswertes Leben ist. Gewiss nicht. Die andere humanere Seite, die zweifelsohne da ist, ohne dass sie nur kreiert und falsch ist, ist ein Norm-Persönlichkeitsanteil, der menschlich wirkt und sich hervorragend kognitiv empathisch hineindenken kann und genau, beinahe gespenstisch sicher, weiß, was der andere benötigt, damit man erreicht, was man will, denn welche Motivation sollte es sonst geben? Es reichen ein Blick und ein paar Sekunden. Ich muss Dich manchmal nicht einmal anschauen, ich weiß, dass Du leidest, und niemand sonst sieht es.

Sie sagen dann zu mir: »Oh …, ich wusste nicht, dass man das sieht!«, oder sie erstaunen und erschrecken und sagen: »Oh nein!? Das sieht man so deutlich?«, weil sie es verstecken wollen. Sodann kann ich sie beruhigen und auch Dich kann ich beruhigen: Nein, die anderen werden es nicht sehen, Du kannst ruhig weiter machen, es ist alles okay. Doch täuschen kannst Du mich nicht, ich bin nicht die Gattung Mensch, die Dir bekannt ist. Sorge Dich nicht – die anderen sehen nichts. Sie legen die Hand für einen Mörder ins Feuer; sie leugnen das Offensichtliche; sie verteidigen Dich noch, obwohl Du über Dich selbst die perverse, abartige, widerliche, brutale Wahrheit sagst. Sie verneinen sogar Deine eigene reale Einschätzung. Ein besseres Alibi gibt es nicht für jemanden wie mich: Die Menschen um mich herum.

Lange habe ich überlegt, welche Psychodynamik dahinter steckt, denn ich habe oft gedacht: Es kann doch nicht sein, dass sie so agieren! Aber da Menschen mein großes Interesse sind, wie es für einen Tierpfleger das Tier ist, habe ich mir das angeschaut und für mich genutzt: Es ist ihnen versperrt, die Wahrheit zu sehen, weil sie es nicht ertragen können. Sie können es nicht aushalten, dass ein Mensch so sein kann. Sie dürfen sich das nicht anschauen, denn sie können nur leben in ihrer Sicherheit und ihren Kategorien. Und ich stehe außerhalb des Systems, außerhalb ihrer sozialen Zwänge, daher ist es für mich irrelevant. Ich nutze diese Schwäche – denn es ist eine Schwäche – für mich. Ich muss mich gar nicht anstrengen, zumal es nie anstrengend war, aber ich müsste nicht, denn ihr macht genau das, was es mir erleichtert: Ihr gebt mir eine Verteidigung zu meinen Gunsten, und wenn es sein muss, sogar gegen mich selbst. Ich lache gerade sehr, während ich dies schreibe, denn die Absurdität ist eine Faszination, die mich gänzlich belustigt aber auch verblüfft und begeistert. Sei mir nicht böse, ich mag Menschen – eure Verhaltensweisen sind eine intensive Analyse wert.

Es ist wohl das stabilste Persönlichkeitsmerkmal, welches ich in mir verzeichnen kann: Sadismus. Die Leute verknüpfen das immer mit Sexualität, dabei ist es verknüpft mit allen Handlungen des Degradierens und Manipulierens, wenn du ein Sadist bist. Es ist eine Befriedigung, die auch im Kopf vonstatten geht, ja, vielleicht sogar eher dort als sonst irgendwo anders. Das versteht man eben nur, wenn man es in sich trägt.

Als sie zu mir kam, plauderten wir ein wenig und tranken Rotwein. Viele denken, man sähe den Sadismus sofort und man sei als Sadist plump und hätte keinen Stil. Pornographie sollte man da nicht als Vorbild oder Beispiel nehmen.

Irgendwann fing sie an, mich anzufassen. Ich sagte ihr, sie solle sich vor mir ausziehen, was sie tat. Sie schämte sich und war nervös. Das ist schon Teil meiner Befriedigung, dass ich sehe, wie sich die Person schämt. Ich fördere und bestärke das mitunter.

Die erste Handlung an ihr war eine schmerzhafte Geißelung mit unterschiedlichen Schlaginstrumenten: Peitsche, Gerte, Rohrstock und mein Lieblingsschlagwerkzeug: Gürtel. Ich trage diesen Gürtel auch in meinem normalen Leben. Auch das ist eine Form des Sadistischen: Es ist so, als ob ich meine Dominanz und meinen Sadismus mit mir trage, wobei ich dafür selbstverständlich keinen Gegenstand brauche.

Sie fing an zu jammern.

»Hör auf zu jammern!«, sagte ich, »sonst bestrafe ich dich.« Es gibt dahingehend zwei Seiten in mir: Die eine Seite, die das Jammern befürwortet und sich das gerne anhört, die andere Seite, die diese Schwäche bestrafen und sanktionieren will. Sie versuchte, ihr Jammern zu unterdrücken. Es gelang ihr mäßig.

Es gibt nicht nur in diesem Bereich, sondern in sehr vielen zwei Seiten in mir: Einerseits mag ich das Gehobene, das Stilvolle, das Intellektuelle, andererseits mag ich das Widerliche, Eklige, Abgestumpfte, Bestialische.

Sie kniete da vor mir und zitterte vor sich hin. In meinem Gesicht regte sich nichts, ich starrte sie nur an. Es ist ein guter, interessanter Modus. Als wäre man kalt wie Eis und gleichzeitig im Gehirn befriedigt und zufrieden. Wie ein tiefes Atmen ohne Aufregung aber mit der schönsten Ausgeglichenheit, wobei der Begriff »schön« von anderen Menschen eher in anderen Kontexten genutzt wird.

»Fass dich selber an!«, befahl ich. Das tat sie. Sie schämte sich dafür, dass ich sie ruhig dabei beobachtete und ich schmunzelte darüber. Manchmal mag ich es schnell und rough. Ich muss nichts Großes aufbauen oder eine gewisse Stimmung herstellen. Mein Auftreten ist Stimmung genug. Manchmal mag ich es aber auch ruhig und langsam. Doch weiterhin gibt es den Teil in mir, der es vorantreiben will, der mehr will, der es hart und grausam will.

Während sie sich selbst anfasste, legte ich meinen Gürtel um ihren Hals und würgte sie. Ich weiß nicht wirklich, weshalb gerade das etwas ist, was mich besonders durchströmt: Jemanden zu würgen. Vielleicht ist es die vollständige Kontrolle, die ich dann ausführe beziehungsweise die Macht über das Leben des anderen. Sie röchelte, ich lockerte den Gürtel. Ihr Gesicht wurde etwas rot. Ich spielte damit, sie immer wieder mal zu würgen und den Gürtel wieder zu lockern. Ich fasste ihr in die Haare und sagte: »Ich will, dass du kommst!« Dann ließ ich sie los und goss mir einen weiteren Wein ein. Natürlich befriedigen diese Dinge nie komplett. Ich kenne kaum andere Sadisten. Ich denke, wir sind alle irgendwie Einzelgänger, außer vielleicht die Leute in der BDSM-Szene, die sich verbrüdern und sich austauschen oder sich selbst untereinander bereden und von ihren Erlebnissen erzählen. Ich kenne ihre Sichtweise: Sie sagen, so eine SM-Beziehung beinhalte viel Vertrauen und Tiefe. Ich sehe das anders
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